
der Edition 5 angenehmes Studium einiger wichtiger Lexte Melanchthons
selbst Damıiıt erfüllt das Werk une Forderung, die in der heutigen wIissen-
schaftlichen Forschung insbesondere umfangreichere Abhandlungen rich-
ten ist, nämlich nıcht NUr Kontroverse un: Darlegung der Meınungen über
einen bestimmten Gegenstand bieten, sondern auch die und
ext ausgerichtete Arbeıt und Kontrolle ermöglichen. Die Angabe der ent-
sprechenden Stellen des Corpus Reformatorum rlaubt obendrein ine ständige
wechselseitige Kontrolle und SOom1t bietet der and nıcht nıcht NUur einen Beitrag
rechtsgeschichtlicher un! zudem noch theologisch wichtiger Art, sondern uch
ine willkommene Ergäanzung für jedes Melanchthonstudium. Daß ein Per-
Nnen- un Sachenregister nıcht fehlt, braucht ohl jetzt kaum noch erwähnt

werden.

Zuletzt se1 ber noch auf die vorzügliche Ausstattung des Bandes hingewıesen,
die nıcht Nur VO typographischer Sauberkeit Zeugn1s a  € sondern uch durch
beigegebene Faksımile-Drucke und Bildtafeln immer wieder ZufF Vergegen-
wärtigung jener eit aufrulft, VO  5 der der ext handelt un:! weni1gstens 1N-
direkt dem Einbringen moderner un:! den Lehren Melanchthons SOwle seiner
Zeitgenossen nıcht gerecht werdender Kategorien vorbeugt.

Kurt Repetitorium der Kiırchengeschichte II Reformation
und Gegenreformation, Slg Töpelmann, Reıhe, 1 HE $ VI/II/
145 Seıiten, 1967 br.

Kirchengeschichte betreiben und niemals ein Repetitorium benützen MUS-
secn das hieße entweder den Nachweis für ine jJahrzehntelange Beschäftigung
mit der atetrie erbringen können oder genial veranlagt seIn oder ber
schlechthin bestenfalls über Detailwissen verfügen. Daß Kurt Aland gerade
den Zeitraum über Reformation un! Gegenreformation bearbeitete 1st beson-
derts wertvoll, denn NUr ein besonders tiefes WIissen die Geschehnisse un
und Motivationszusammenhänge für Bewegungen innerhalb einer Epoche kön
nen die Grundlage dafür se1n, in besonders geraffter Form dennoch die wesent-
lichen Faktoren und Entwicklungen aufzuzeigen. Dies noch dazu WENN, w1ie 1M
vorliegenden Fall, das Werk Z großen eıil AdUu$ Tabellen besteht. Dennoch
erscheinen Satze wW1e AA Hochmiuttelalter beherrschte das Papsttum die Welt“
S fast ausschließlich programmatısch und geben die. wenn uch aus Jahr
zehnten der Forschertätigkeit CWONNENE dennoch Überzeugung eines einzelnen
bleibende Meinung wieder. Nun besteht das Werk glücklicherweise nıcht Aur
AauUus$s solchen Satzen, WE auch die Komposition in lapidaren Feststellungen ein
hervorstechendes Merkmal der ohnehin geringen Textpartien ist.

Gegen Mißverständnisse kann hier wohl uch nıcht die 1M Vorwort duUSQE-
sprochene Forderung, VOT der Benützung eines solchen Repetitoriums habe eın
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„„ausreichender Besuch der Vorlesungen und Seminare wI1Ie das damıt Ver-

bundene Studium der Quellen und wenigstens der wichtigsten Gesamtdarstel-
lungen un! Monographien” (S stehen, helfen. Daß gerade solche
Darstellungen nıcht geringen Schwierigkeiten führen können, zeigt ein
einziges Beispiel. Zwar steht der Satz. die 05 Thesen seien 95 31
tober I9 die Tf der Wıttenberger Schloß- un Universitätskirche AaNSC-
schlagen“ worden (S 62) 1n Klammern, ber diese Klammern besagen nıcht
1nNne weni1gstens teilweise vorsichtige Handhabung des atums und der Tatsache
des Thesen-Anschlages w1e das 1M Falle der I9 (Wiıeder) -entdeckung“ Ameri1-
kas durch Columbus ( wohl gemeınt ist sondern die Parenthese ist
lediglich als Abküzung für den Gebrauch des Lesers gedacht. Aland vertritt
jer NuUur seine eigene Meıinung und tatsachlich kann NUur der mi1t den Mono-
graphien ZUuU Thesenanschlag Vertraute Au den Literaturangaben diesem
Kapitel die Dıiskussion gerade u11l einen solchen lapıdaren Satz entnehmen.

Doch nıcht immer sind die Literaturangaben quası Korrekturen oder Ergäan-
Zungen des Textes, denn in den Angaben ZuU. Kapıtel über das T äufertum fehlt
WAar nıcht die Monogrtaphie Stupperichs über das Münsterische Täufertum,
wohl ber das einz1ıge wichtige Werk über das Täufertum In Österreich VO  3

Mecenseffy. utatıs mutandıs trifft 1Iso die Forderung des Vorwortes
Als rage bleibt offen WOZUu das Werk gut se1in soll, denn daß solcher
kleinerer Mängel wertvoll ist wiıird nıemand bezweifeln wollen. Als Nach
schlagewerk ist nıcht ausführlich der vielen Tabellen un inten-
Ss1ven Zahlenverarbeitung, als teines Lesewerk 1st och viel weniger nutzlich
und 1in dieser Rıchtung trifft das Vorwort wirklich den Kern der Sache Wert-
voll un!: als Ergänzung begrüßen 1st ber sicherlich 1N seiner Mittel-
stellung zwıischen Nachschlagewerk un: Monographie. Kurzinformationen
geben und VOL allem Arbeits- und Forschungshinweise vermitteln sollte sein
Zweck sSeIN. Der präzise Überblick ber die Zusammenhänge steht hinter jedem
Satz un! macht daher uch die Lektüre der Texte wertvoll und instruktiv, ber
INnan sollte sich besser nıcht NUur darauf verlassen und das WAar wohl mit jener
Vorwortforderung uch gemeınt.

Gottfried Hultsch

DRODZENIE REFORMACGJA (Renaissance und Refor-
matıon 1n Polen). Jahrbuch des Hıstorischen Instituts der Polnischen
Akademie der Wissenschaften, and

Ewa Malczynska (Breslau) behandelt die Frage, Ww1ie sıch die staädtische Intel
ligenz 1m spaten Mittelalter entwickelt hat S1e benuützt dazu Breslau als Be1-
spie: Es ist allerdings kaum erkennen, daß sıch be1 den amaligen Bres-
lauern Deutsche gehande haben könnte. Nur der Bischof ‚Jan K'ot-
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